
Der Dünen-Lehrpfad bei Klein Schmölen
führt vom Parkplatz durch die Pflegezone des 
Biosphärenreservates hinauf zur Binnendüne. 
Thematische Pulttafeln entlang des sandigen 
Weges vermitteln ein anschauliches Bild von der 
Entstehung der Dünen und ihren besonderen 
Lebensräumen. 
Wissenswertes gibt es auch über die Maßnahmen 
zum Erhalt der biologischen Vielfalt.

Um die Gefährdung für besonders schützenswerte Lebensräume 
und Arten zu minimieren, werden vom Biosphärenreservatsamt 
Schaalsee-Elbe Maßnahmen durchgeführt, die das Kaktusmoos 
zurückdrängen, z. B. das „Abplaggen“. Dabei wird die Moosschicht 
mit einem Mini-Bagger entfernt, abtransportiert und kompostiert. 

Eine akute Bedrohung stellt hier das gebietsfremde
Kaktusmoos (Campylopus introflexus) dar. 

Die ursprünglich nur auf 
der Südhalbkugel vorkom-
mende Moosart bildet feste, 
geschlossene ca. 5 cm dicke 
Polster, die nur vereinzelt 
von den heimischen Moosen, 
Flechten und Pflanzen durch-
brochen werden können. 

In den letzten 20 Jahren breitete 
sich diese invasive Art auch auf der 
Binnendüne stark aus - mit weit-
reichenden Folgen. Wie ein „Lei-
chentuch“ legt sich das mittlerweile 
vorherrschende Kaktusmoos über 
die Sandflächen und konkurriert mit 
den standorttypischen Dünenpflan-
zen um Licht, Nährstoffe und Wuchsraum. Zugleich unter-
bindet das Kaktusmoos die natürliche Sanddynamik. 

Weitere Pflegemaßnahmen zum Erhalt und zur Verbes-
serung der Artenvielfalt wurden für die Blauschillergras-
Rasen ergriffen. Dieser Lebensraumtyp ist europaweit 
geschützt und gehört deutschlandweit zu den am stärks-
ten gefährdeten Trockenrasen mit besonders angepassten 
Pflanzenarten. Die lichtliebenden Blauschillergras-Rasen 
kommen auf lockeren und durchlässigen Sandböden 
vor und werden insbesondere durch die Ausbreitung von 
Strandhafer (Ammophila arenaria) und Land-Reitgras 
(Calamagrostis epigejos) sowie durch aufkommende 
Gehölze gefährdet. 
Im westlichen Dünenbereich wurden deshalb markante 
Solitärbäume freigestellt und Kiefernaufwuchs entfernt. 
Als Nebeneffekt wird dadurch die Windangriffsfläche auf 
die Sandflächen erhöht, so dass der offene Charakter der 
Binnendünne erhalten und begünstigt wird. Des Weiteren 
sind nicht standortheimische Strandhafer- und Landreit-
grasbestände entnommen worden.

Dieses Projekt wird aus Mitteln der Europäischen Union finanziert.

Invasive Arten
sind aus Sicht des
Naturschutzes Tier- 
oder Pflanzenarten, 
die unerwünschte 
Auswirkungen auf 
andere Arten oder 
Lebensräume haben.

Kaktusmoos

Einmal im Jahr sind Schafe und 
Ziegen als Landschaftspfleger 
unterwegs. Sie sorgen für den 
erforderlichen Nährstoffentzug 
und schaffen durch den Vertritt 
offene Sandflächen und damit 
Verjüngungsflächen für die 
Arten der Sand-Pionierfluren.

Die Maßnahme wird regelmäßig 
durch den Förderverein Biosphä-
re Elbe MV e.V. unterstützt.

Sind die Maßnahmen erfolgreich? 
Haben sich Gebietszustand und 
Vegetation positiv entwickelt? Das 
wird in einem Monitoring untersucht.

Dünen-Lehrpfad und Pflegemaßnahmen
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Das Biosphärenreservat Flusslandschaft Elbe M-V 
ist Teil der Nationalen Naturlandschaften (NNL), 
dem Bündnis der deutschen Nationalparke, Natur-
parke, Biosphärenreservate und Wildnisgebiete. 
www.nationale-naturlandschaften.de



Maßnahmen für den Erhalt der biologischen Vielfalt 
Wertgebende natürliche Lebensräume, die nach euro-
päischem Recht in einem guten Zustand gehalten 
werden müssen, sind folgende Lebensraumtypen (LRT):
• 	 Dünen mit offen Grasflächen mit Silbergras und 

Straußgras (LRT 2330)
•	 Trockene, kalkreiche Sandrasen (LRT 6120).

Diese Magerrasen-Lebensräume zeichnen sich durch 
eine sehr hohe Biodiversität aus und sind von besonde-
rer Bedeutung für ihre spezialisierten Pflanzen- und 
Tierarten. Dazu zählen die stark gefährdete Wiesen-
Küchenschelle (Pulsatilla pratensis) und die sehr seltene 
Sand-Silberscharte (Jurinea cyanoides), die vor einigen 
Jahren wieder auf der Binnendüne angesiedelt werden 
konnte. Für beide Arten wurden in den vergangenen 
Jahren Maßnahmen zur Stärkung der Population 
durchgeführt, wie z. B. das Ansäen und das Ausbringen 
vorgezogener Pflanzen.

Die schützenswerten Arten und Lebensräume der Bin-
nendüne sind durch verschiedene Einflüsse gefährdet. 
Dazu zählen u. a. Nährstoffeinträge aus der Luft, die 
Zunahme und Intensität von extremen Wetterereignis-
sen, aber auch die fortschreitende Festlegung der Sande 
durch fehlende Nutzung.

Sand-Silberscharte Wiesen-Küchenschelle

Ein Schutzgebiet von europäischer Bedeutung
Bereits 1965 wurde die Binnendüne Klein Schmölen als 
Naturschutzgebiet (NSG) unter Schutz gestellt. Mit 
Inkrafttreten des „Gesetzes über das Biosphä-
renreservat Flusslandschaft Elbe M-V“ im Jahr 
2015 ist die Fläche des NSG in den Schutzstatus 
der Pflegezone übergegangen. Diese Schutzzone 
hat u. a. das Ziel, wertvolle Arten und Lebensräu-
me der Kulturlandschaft durch schonende 
Landnutzung zu erhalten. Die Binnendüne 
befindet sich außerdem im EU-Vogel-
schutzgebiet „Mecklenburgisches Elbetal“ 
sowie im Gebiet von gemeinschaft-
licher Bedeutung (GGB) „Elbtalland- 
schaft und Löcknitzniederung bei Dömitz“ und ist damit 
Bestandteil des Europäischen Netzes Natura 2000.

Verhaltensregeln auf der Binnendüne Klein Schmölen

Eine Besonderheit gilt für die Pflegezone im Bereich der 
Binnendüne Klein Schmölen: Ein Teilbereich der Düne ist 
als Erholungsbereich bestimmt (siehe Karte), in dem Sie 
die Flächen auch außerhalb der Wege betreten dürfen.

Das Biosphärenreservat, insbesondere die Binnendüne 
Klein Schmölen, ist ein beliebtes Ausflugsziel. Ganz oben 
auf der Liste der Gäste steht ein ungestörtes Naturerleb-
nis mit spannenden Naturbeobachtungen.

In der Pflegezone des Biosphärenreservates gelten 
deshalb folgende Regeln zu Ihrer eigenen Sicherheit 
und zum Schutz der Tier- und Pflanzenarten:

Das Dünengebiet entstand während der letzten Eiszeit vor 
ca. 15.000 Jahren. Das Schmelzwasser der Gletscher ließ 
im Urstromtal der Elbe weitläufige Sandflächen zurück. 
Wind hat dann über Jahrhunderte die noch vegetationslo-
se Landschaft verändert und die feinen Sandkörner 
stellenweise zu hohen Wanderdünen aufgeweht. Nach der 
Eiszeit, vor etwa 10.000 Jahren, setzte die Waldentwick-
lung und damit auch die Festlegung der losen Sande ein. 

Vom Winde verweht - von der Eiszeit bis heute

Panoramaaussicht von der Binnendüne Klein Schmölen

Willkommen an der Binnendüne Klein Schmölen
Eine landschaftliche Besonderheit und ein Hotspot der 
biologischen Vielfalt im Biosphärenreservat Flussland-
schaft Elbe M-V stellt die Binnendüne Klein Schmölen dar. 
Die Düne befindet sich ca. 3 km östlich der Festungsstadt 
Dömitz nahe der namensgebenden Ortschaft.
Den rund 2 km langen und bis zu 600 m breiten Dünen-
komplex erreichen Sie von einem ausgewiesenen Park-
platz gut zu Fuß. Der sandige Wanderweg führt als 
Dünen-Lehrpfad mit Informationstafeln hinauf zum 
Aussichtsbereich der geschützten Binnendüne. Von dort 
bieten sich in ca. 30 m Höhe über der Löcknitz-Niederung 
spektakuläre Blicke über die offene Dünenlandschaft ins 
weite Elbeurstromtal - egal zu welcher Jahreszeit. So 
können Sie z. B. während der Zugzeit der Rastvögel das 
beeindruckende Schauspiel von Kranichen sowie nordi-
schen Bläss- und Saatgänsen erleben: Beim Überfliegen 
erfüllen ihre lauten Rufe die Dünenlandschaft.

Erst im Mittelalter entstanden durch intensive Holznut-
zung und Schafbeweidung wieder offene Sandflächen, die 
erneut zum Abtrag, Transport und zur Ablagerung von 
Sand führten. Für die in der Elbeniederung lebenden 
Menschen bildeten diese Sandverwehungen neben dem 
Hochwasser eine „zweite Plage“, da die angrenzenden 
Ackerflächen beeinträchtigt wurden und nur noch geringe 
Erträge brachten. 1860 begann die Aufforstung mit 
Kiefern, um solche Ackerflächen vor Windverwehungen 
und Übersandung zu schützen. Zudem wurde der von der 
Küste stammende Strandhafer angepflanzt, der nach wie 
vor auf der Binnendüne verbreitet ist, um mit seinem weit 
verzweigten Wurzelwerk die Sandbefestigung zu fördern. 
In den 1920er und 1970er Jahren wurden in Teilbereichen 
die feinen Quarzsande für die Glasherstellung und als 
Rohstoff für die Ziegelei Malliß abgebaut. Die Bezeichnung 
„Kuhberg“, eine der höchsten Erhebungen, weist auf die 
frühere kleinbäuerliche Nutzung des Dünengebietes hin. 
Noch bis in die 1990er Jahre nutzten die Dorfbewohner 
den westlichen Dünenbereich als Weidefläche (Allmende) 
für ihre Kühe und Schafe. Heute wandert die Düne nicht 
mehr. Nur noch ca. 30 % des Dünenkomplexes sind 
waldfrei und durch offene Sandflächen und Sandtrocken-
rasen geprägt. Höchstens bei kräftigen Winden und 
starkem Regen finden noch kleinflächige Sandverlagerun-
gen statt. 

Ungestörte Entwicklung von Flora und Fauna abseits der Wege


